Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 1.4.1995


Predigtwort zum Sonntag "Judika"


So laßt uns nun hinausgehen aus dem Lager und seine Schmach tragen, denn wir haben hier keine bleibende Stadt, sondern die zukünftige suchen wir.    Hebr. 13,13f





Ich finde dieses Wort einfach wunderschön! Heute nun, da ich über dieses Wort nachdenke, frage ich mich allerdings: Warum finde ich diesen Vers eigentlich so schön? Nur weil er gut klingt? Weil mir persönlich dieser Vers oft in Sorge oder Krankheit Trost gegeben hat? Weil sich mit ihm die Erinnerung an einige für mich wichtige Lebensstationen verbindet, Konfirmation z.B. oder meine Trauung? Nein, nichts davon ist der Grund, glaube ich. Von Schmach und dem Verlieren unserer hiesigen Stadt zu hören, ist ja nicht angenehm oder gar schön! Und der 23. Psalm etwa klingt sicher besser! Und auch die unter den Worten, die mein Leben bis heute begleitet haben, gibt es ganz andere.


Ich glaube, meine Vorliebe für dieses Wort, kommt von daher: Da werden die zwei Dinge genannt und klar ausgesprochen, die für mich wie die Säulen des Glaubens sind. Es mag ja nun noch weitere "Säulen" geben...auch mögen andere dafür ganz andere Dinge nennen... Für mich sind sie das: "Schmach tragen" und "die Suche nach der zukünftigen Stadt".


Ja, ich glaube fest, es geht in dieser Welt und in diesem Leben nicht ab, ohne daß wir auch Leid und Schmach tragen. Jedenfalls wenn wir Christen sein wollen. Aber oft ich diesen Gedanken, diese Meinung schon verteidigen müssen! Da wurde mir gesagt: "Christus ist doch gerade deshalb gekommen, daß unser Leid ein Ende hat!" - "Immer wieder die alte Leier: der Christ muß viel leiden! Wer will das hören?" - "Es scheint ja geradezu so, als wären Sie verliebt in das Leid!"


Aber es ist gar keine Sache des Wollens oder gar meiner Sehnsucht nach dem Leiden! Es ist eine Sache der Erfahrung! "Ein Christ kann ohne Kreuz nicht sein", heißt es in einem Lied des inzwischen alten Gesangbuchs (EKG 425). Das ist einfach wahr! Und nicht weil der Christ sich so wünscht, Schmach zu tragen und zu leiden, sondern weil es nicht fehlen kann und nicht fehlen darf!


Welche Stunden waren es denn bei ihnen, die ihrem Leben Tiefe und Bedeutung gegeben haben? Ja, gewiß auch die frohen, auch die hellen. Aber nicht weniger die dunklen! Als sie damals - kurz vor der Operation - so ganz unten waren, nur noch gebetet haben, geweint und gefleht... Da haben sie gespürt, wovon sie wirklich leben! Da haben sie erfahren, daß hinter unserem Schicksal nicht eine blinde Macht, sondern ein lebendiger Gott steht. Da haben sie gewußt, daß wo wir am Ende sind, ein anderer noch Wege und Hilfe hat. - Stellen sie sich vor, wir würden ihrem Leben diese leidvollen Stunden abziehen! Es wäre nicht mehr dasselbe! Und es wäre gewiß auch nicht mehr derselbe Glaube, den sie heute im Herzen haben. Denn gerade durch ihre Leidenszeiten ist doch dieser Glaube gewachsen und bewährt worden. Denn gerade im Leiden, wenn wir uns selbst nicht mehr helfen können, ist Gott uns ja ganz nah. - Ist es nicht so? Und war es nicht so - auch bei ihnen?


Und das andere an diesem für mich so guten Wort hängt ganz eng mit dem unvermeidlichen Leid zusammen: die "zukünftige Stadt". Wächst nicht auch in den trüben Zeiten unseres Lebens - zusammen mit unserem Vertrauen zu Gott - auch die Sehnsucht: Einmal all das hinter sich lassen! Einmal frei sein von aller Plage! Einmal nicht mehr weinen müssen, nur noch lachen und rühmen und sich freuen... Gott sei Dank haben wir ja diese Aussicht! Es bleibt kein frommer Wunsch, keine Hoffnung ins Blaue, nicht der Bau eines Wolkenkuckucksheims. Wir gehen auf die zukünftige Stadt Gottes zu. Wir haben ein Ziel vor Augen. Hinter allem Leid dieses Lebens strahlt schon die Herrlichkeit auf, die uns um Christi willen erwartet. - Lassen wir die, denen diese Welt genügt, über diese Hoffnung spotten und lächeln. Wir wissen es besser! "Denn wir haben hier keine bleibende Stadt; aber die zukünftige suchen wir." Und wir sollen sie finden! Wirklich: Ein wunderbares Wort! Eine wunderbare Verheißung!





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.


Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)


		


